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Peter Van de Velde
Werke von Kolessa,
de Grigny, Duruflé,
Latry, Peeters

Eintritt CHF 20.–
www.grossmuenster.ch
Abendkasse ab 17.45

Orgelspiele
Sommerzyklus Neue Konzertreihe Zürich

Tonhalle Grosser Saal 2023/24
Ph.Herreweghe • V. Frang • I. Faust
M.Argerich • A. Schiff • J. Jansen
J. Lezhneva • G. Sokolov u.v.a.

Saisonprogramm23/24 Tel. 071 79107 70
E-Mail: hochuli@bluewin.ch
Kulturreise Prag 12.–16. Oktober

•

www.hochuli-konzert.ch

Shop Handgefertigtes
Trinkset aus
Borosilikatglas.

shop@nzz.ch
+41 44 258 13 83

Die Glaskaraffe und Trinkgläser von Remember werden aus hochwertigem
Borosilikatglas hergestellt und durch Handarbeit in eine elegante und stilvolle
Form gebracht. Die Karaffe verfügt über ein Volumen von 1110 ml und sorgt
für einen attraktiven Blickfang auf jedem gedeckten Tisch. Kombiniert mit
den Trinkgläsern kann ein einheitliches Design geschaffen werden. Sie
sind hitzebeständig und spülmaschinengeeignet und somit perfekt für den
alltäglichen Gebrauch.

Glaskaraffe mehrfarbig, Ø 9 cm, 28 cm (H),Fr. 39.– / Fr. 36.–*
Gläser mehrfarbig, 2er-Set, Ø 7,5 cm, 9,5 cm (H), Fr. 25.– / Fr. 22.–*

*Sonderpreise für Abonnentinnen und Abonnenten
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Reisen Marrakesch –
Faszination Orient in der
marokkanischen Königsstadt

Viele weitere Reisen finden Sie
online unter: reisen.nzz.ch

Buchung und Information:
reisen@nzz.ch | +41 91 756 69 89

Organisierender Reiseveranstalter ist Mondial Tours
MT SA, Locarno

Neben Fès, Meknès und der heutigen Hauptstadt
Rabat, ist Marrakesch Teil der Königsstädte Marokkos.
Jede dieser vier Städte war einst die Hauptstadt einer
der, über das heutige marokkanische Staatsgebiet
herrschenden, Dynastien – Idrisiden, Almoraviden,
Almohaden, Meriniden, Saadier und Alawiden. Der
prachtvolle Ausbau der Königsstädte macht diese zu
den bedeutendsten und beeindruckendsten Sehens-
würdigkeiten Marokkos.

Begeben Sie sich auf eine unvergessliche Reise und
lassen Sie sich vom beeindruckenden Schauspiel,
das sich auf dem zentralen Marktplatz Djemaa el Fna
abspielt, begeistern. Erkunden Sie die zauberhafte
Altstadt Medina, tauchen Sie in die faszinierende Kultur
des Landes ein und erleben Sie, wie sich inmitten der
lebendigen Grossstadt traumhafte Oasen der Ruhe und
Erholung befinden.

NZZ-Reisen exklusiv
• Kochvorführung zur Zubereitung traditionell marok-
kanischer Speisen

• Orientalisches Leben auf dem Djemaa el Fna und in
den Souks der Altstadt

• Ruhe und Entschleunigung im traumhaften Majorelle-
Garten

• Reizvolle Landschaft und unvergessliche Ausblicke auf
den Hohen Atlas in der Agafay Steinwüste mit Abend-
essen bei Sonnenuntergang im Wüstencamp

Datum:
20. bis 24. November 2023

Teilnehmer/innen:
max. 25 Personen,
Reisedurchführung garantiert

Preis: Fr. 2850.–
(EZ-Zuschlag Fr. 820.–)
Unterkunft: 5-Sterne- Hotel
«Sofitel Palais Imperiale»

Jetzt
buchen

ART & FINE AG

077 420 22 30

Antiquitäten, Möbel, Kunst, Gemälde,

Porzellan, Zinn, Besteck, Teppiche, Taschen,

Bibeln, Briefmarken, Asiatika,

Uhren, Münzen & Schmuck aller Art.

Email: info@artfine.ch

SIMON HAAS & SÖHNE

Wir kaufen Ihre lastenfreie
Aktiengesellschaft (Mantel)
zu Höchstpreisen. Sie ersparen sich
weitere Kosten. Tel. 044 488 40 60

www.blum-treuhand.ch

Marktplatz

www.faul.chwww.faul.ch
Motorboote - Neu & Occasion
Full Service,Winterlager, Liegeplätze ZH/SZ

SEEDAMM-MARINA • 8808 Pfäffikon SZ
Tel. 055 410 23 50 • seedamm-marina@faul.ch

YACHTWERFT FAUL AG • 8810 Horgen
Tel. 044 727 90 00 • office@faul.ch

Dienstag, 8. August 202320 Neue Zürcher Zeitung

Dienstag, 8. August 2023 21Wirtschaft

Vom Lehrling zum Grossbankenchef
Die Banklehre gilt in der Schweiz immer noch als Gütesiegel, bekommt aber zunehmend Konkurrenz – nun erfindet sie sich neu

ISABELLE WACHTER

Sergio Ermotti, Marcel Ospel und Mar-
tin Scholl haben ihre Bankkarriere als
Lehrlinge begonnen. Oder wie man da-
mals auch sagte: als Stifte. Sie rollten
Münz, schnitten Coupons zu und ver-
brachten ganze Nachmittage mit dem
Einsortieren von Belegen in die Kun-
dendossiers. Drei Jahre lang haben sie
das Banking von der Pike auf erlernt.

Die Banklehre galt wegen des an-
spruchsvollen Branchenkunde-Unter-
richts immer als eine Art Elitelehre. So
nennen sie zumindestVertreter aus dem
Banksektor heute noch selbstsicher.Wer
sich in die Untiefen von Zahlungsver-
kehr,Kredit- undAnlagegeschäft begab,
dem winkten später vielversprechende
Karriere- und Verdienstmöglichkeiten.

Bankerinnen und Banker waren stolz
auf ihren Beruf, und viele blieben der
Branche das ganze Berufsleben lang
treu. Mit einem weiterführenden vier-
jährigen Studium an der HWV, der
höheren Wirtschafts- und Verwaltungs-
schule, gutemNetworking innerhalb der
Bank und harter Arbeit war der Auf-
stieg gewiss – zumindest im Schweizer
Heimmarkt.

Weniger Banklehrlinge

Heute ist die Welt eine andere. Ers-
tens braucht es wegen der Übernahme
der Credit Suisse durch die UBS lang-
fristig weniger Banker in der Schweiz.
Zweitens gerät das duale Bildungs-
system durch die Akademisierung der
Gesellschaft zunehmend unter Druck.
Das Schweizer Berufsbildungssystem
hat, obwohl es im In- und Ausland in
den höchsten Tönen gelobt wird, in der
Öffentlichkeit an Ansehen verloren.

Hinzu kommt, drittens, die Inter-
nationalisierung des Konkurrenzfeldes:
Heute treffen Schweizer Lehrabgän-
ger bei ihrem Arbeitgeber auf ameri-
kanische Banker, die bereits mit 21 Jah-
ren über einen Bachelorabschluss einer
Eliteuniversität verfügen. Können sich
Banker, die ihre Karriere mit einer
kaufmännischen Lehre (KV) begonnen
haben, in diesem Haifischbecken noch
behaupten? Ist die Banklehre noch
attraktiv genug?

«Das KV und die Banklehre im Be-
sonderen ist bei den Schulabgängern
immer noch sehr beliebt», sagt Michèle
Rosenheck,Direktorin des Berufs- und
Laufbahnzentrums Zürich.Das KV sei
in seiner thematischen Breite und ge-
rade auch mit einer Berufsmatur dem
Gymnasium von allen Lehren am ähn-
lichsten.

Auf den ersten Blick ist die Anzahl
KV-Absolventen seit dem Jahr 2000
denn auch konstant geblieben. Aller-
dings ist die Bevölkerung in dieser Zeit
gewachsen. Proportional gesehen, ist
dieAnzahl KV-Absolventen also leicht
zurückgegangen.

Noch drastischer ist der Rückgang
bei der Anzahl Banklehre-Absolventen.
Haben im Jahr 2004 schweizweit noch
1381 Personen ihre Lehre abgeschlossen,
waren es 2022 nur noch 965. Die UBS
führt diese Entwicklung auf die Digita-
lisierung und die veränderten Kunden-
bedürfnisse zurück, gleichzeitig seien
aber neue Berufsprofile im IT-Bereich
oder in der Mediamatik entstanden.

Digitalisierung fordert Tribut

Seit Kunden ihre Geschäfte vermehrt
über E-Banking tätigen, gehen sie
weniger an die Schalter.Deshalb haben
die Banken in den letzten 20 JahrenGe-
schäftsstellen geschlossen.Das hat auch
Auswirkungen auf das Personal und die
Anzahl KV-Lehrstellen. Zudem haben
die Einführung von Servicezentren und
die Digitalisierung von Aufgaben im
Backoffice dazu geführt, dass einfache
Arbeiten, die typischerweise von Ler-
nenden übernommen worden sind, zu-
nehmend wegfallen.

Vonseiten der Banken ist zu hören,
dass sie bis jetzt nie Probleme gehabt
hätten, ihre Lehrstellen zu besetzen.
Die Nachfrage sei immer noch hoch.

Allerdings komme es in den Vorstel-
lungsgesprächen öfter vor, dass sich Be-
werber noch nicht sicher seien, ob sie
eine Banklehre absolvieren möchten
oder doch lieber ans Gymnasium gehen
wollten. Die Banklehre steht also zu-
nehmend in Konkurrenz mit dem gym-
nasialenWeg.

Daher haben die UBS und die Cre-
dit Suisse zusammen mit dem KV
Zürich den Lehrgang KV BM Fokus
konzipiert. Dabei handelt es sich im
Grunde um die gleiche Ausbildung
wie das KV mit lehrbegleitender Be-
rufsmatur (BM). Der Unterschied be-
steht darin, dass die Lehrlinge im ersten
Jahr Vollzeit zur Schule gehen und erst
im zweiten Lehrjahr in die Praxis ein-
steigen. Die Berufsschule besuchen sie
dann bis zum Ende der Lehre nur noch
einen Tag proWoche.

Das Vollzeit-Schuljahr ist aber nicht
nur ein gutesMarketingargument,wenn
es darum geht, mit dem Gymnasium
zu konkurrieren, sondern bringt auch
Vorteile für die Banken. So bringen die

Lehrlinge bereits gute Französisch- und
Englischkenntnisse mit, wenn sie in der
Bank die praktischeAusbildung begin-
nen, und können noch besser im Kun-
denkontakt eingesetzt werden.

Die erste KV-BM-Fokus-Klasse star-
tete 2019. Seit letztem Jahr ist der Lehr-
gang Teil des regulären Angebots des
KV Zürich.Mittlerweile beteiligen sich
auch andere Betriebe wie derVersiche-
rungskonzern Zurich oder der Börsen-
betreiber Six am neuen KV-Modell.
Und die Nachfrage steigt.Nächstes Jahr
gibt es voraussichtlich bereits drei Par-
allelklassen pro Lehrjahr, und Berufs-
schulen aus anderen Kantonen prüfen
die Einführung des Lehrgangs.

«Ausgelernt» hat ausgedient

Ein Besuch in einer KV-BM-Fokus-
Klasse bestätigt, dass junge Menschen
die Banklehre durchaus auch heute
noch als Startpunkt ihrer Karriere se-
hen. «Ich werde einmal die erste weib-
liche CEO der UBS», sagt eine Ler-

nende schmunzelnd, um gleich anzufü-
gen: «Aber möglich wäre das ja theore-
tisch!» Und ob es das ist. Das bestätigt
auch Eliska Vogt, Leiterin Junior Talent
Schweiz bei UBS: «Absolventinnen und
Absolventen einer Banklehre sind auf
dem Markt immer noch sehr gefragt.
Wichtig ist aber die stetige Aus- und
Weiterbildung.» Der Begriff «ausge-
lernt» hat ausgedient.

Das zeigt auch eine Umfrage, die der
kaufmännische Verband bei den letzt-
jährigen KV-Absolventen durchgeführt
hat. 31 Prozent gaben an, direkt imAn-
schluss an die Lehre mit einer Weiter-
bildung begonnen zu haben.Weitere 59
Prozent planen, in Zukunft eineWeiter-
bildung zu machen.

Bei den Grossbanken absolvieren
die meisten Lehrlinge das KV zusam-
men mit der Berufsmatura. Nach der
Lehre studieren viele von ihnen berufs-
begleitend an einer höheren Fachschule
oder einer Fachhochschule und durch-
laufen parallel dazu ein internes Men-
toring-Programm.

Die Banken stellen ihren Nach-
wuchs aber nicht nur mit demAngebot
von Lehrstellen sicher, sondern ver-
mehrt auch über Trainee-Programme,
die sich an Fachhochschul- oder Uni-
versitätsabsolventen richten und 12 bis
18 Monate dauern. In dieser Zeit büf-
feln sie Branchenkunde, die ehemalige
Lernende bereits intus haben.

Früher verlieh dieser Vorsprung
ehemaligen Lehrlingen Selbstbewusst-
sein. Hochschulabgänger wurden oft als
Grünschnäbel bezeichnet, denen man
erst das Kopieren beibringen müsse.
Mittlerweile gibt es in Grossbanken
aber gleich viele Trainees wie Lehrlinge.

Zwei Geschwindigkeiten

Im Gespräch mit Bankern zeigt sich
aber, dass es auch heute immer noch
gerne gesehen ist, wenn jemand eine
Banklehre absolviert hat. Allerdings
leisteten ehemalige Lernende, die keine
Fachhochschule absolviert haben, oft-
mals jahrelang Knochenarbeit im
Retail-Banking. In diesem Bereich wer-
den Kunden betreut, die zum Beispiel
ein Wertschriftendepot über 150 000
Franken besitzen und oftmals zusätzlich
noch eine Hypothek für ihr Haus oder
ihreWohnung aufgenommen haben.

Die Produkte sind daher standar-
disiert, und Anlagevorschläge müs-
sen selbst erarbeitet werden. Zudem
herrscht Verkaufsdruck. Doch auch das
Retail-Banking birgt Vorteile. In dieser
Geschäftssparte bekommt man in der
Regel schneller ein eigenes Kunden-
buch oder eine Führungsposition, wäh-
rend man sich in der Vermögensverwal-
tung (Wealth Management und Asset
Management) lange in derAssistenz be-
weisen muss, bevor man aufsteigen kann.

Wer dann aber erst einmal in der
Vermögensverwaltung arbeite, wolle
dort nicht mehr weg, sagen Banker.
Dort könne man als Kundenberater auf
bankeigene Experten zählen. Sie opti-
mieren die Steuerrechnung und dieAn-
lagestrategie der Kunden.Die Produkte
dieser Kunden sind massgeschneidert
und auch deren Betreuung.

Es geht darum, die Beziehung zum
reichen Kunden zu pflegen, also heis-
sen die Kundenberater neudeutsch
auch RelationshipManager (RM) – und
gehenmit ihren Kunden auch einmal ins
Michelin-Restaurant oder ans Cham-
pions-League-Final. Wer den direkten
Weg in die Vermögensverwaltung oder
ins Investment Banking einschlagen
wolle, komme mit einem Hochschulab-
schluss oft schneller ans Ziel.

Heute gibt es also ganz unterschied-
liche Ausbildungswege und auch intern
zahlreiche Karrieremöglichkeiten.Aber
in einem Punkt ist sich die Branche auch
heute noch sicher: Ohne Bankausbil-
dung, egal ob Banklehre oder Trainee-
Programm, ist es bedeutend schwieri-
ger, eine Stelle in einer Bank zu bekom-
men. Hingegen sind Absolventen einer
Bankausbildung auch in anderen Bran-
chen sehr gefragt.Mit dieserAusbildung
gewinnt man also fast immer.

Schüler am KV Zürich während der Mittagspause. CHRISTIAN BEUTLER / KEYSTONE

Das neue KV-Vollzeit-
Schuljahr ist ein gutes
Marketingargument,
wenn es darum geht,
mit dem Gymnasium
zu konkurrieren.


